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Allerbeste Werbung für Wil
als Wirtschaftsstandort
Von Wiesy Imhof

Das Interview von Nikolas Stihl
in den «Tagesthemen» der
ARD, worin er sich lobend zum
Standort Schweiz äussert, hallt
nach. Die Werbewirkung für die
Wirtschaftsregion Wil ist nicht
zu unterschätzen.

Wil Nikolas Stihl steht an der Spit-
ze des gleichnamigen deutschen
Kettensägenherstellers. Das Wiler
Kettenwerk ist ein Ableger des Welt-
marktführers und einer der gröss-
ten Arbeitgeber in der Region.Wenn
sich Stihl kritisch zu denwirtschafts-
politischen Rahmenbedingungen in
Deutschland äussert, dann hat das
viel Gewicht. Ebenso viel wiegen sei-
ne lobenden Worte, die er im ARD-
Interview für den Standort Schweiz
übrig hatte. Der Wiler Standortför-
derer Robert Stadler ist sich der Be-
deutung von Deutschland als Wirt-
schaftspartner bewusst. Im Inter-
view mit den WN sieht er sich je-
doch auch bestätigt, was die Attrak-
tivität von Wil als wichtigem Wirt-
schaftszentrum anbelangt.

Seite 5 Robert Stadler engagiert sich beim Wirtschaftsportal Ost, kurz WPO, für die Standortförderung in der Region Wil. ami

Wird Credit-Suisse-
Filiale aufgelöst?
Wil Am Dienstag jährte sich erst-
mals das Jahrhundertereignis der
Schweizer Finanzbranche: die staat-
lich verordnete Übernahme der
Schweizer Grossbank Credit Suisse
durch ihre Erzrivalin UBS. Dochwas
passiert mit den Standorten, etwa
mit dem der Credit Suisse an der
Oberen Bahnhofstrasse von Wil?
UBS-Sprecher Igor Moser schreibt
auf Anfrage: «In Wil wird der bishe-
rige Standort der UBS weiterge-
führt. Dieser Standort hat genü-
gend Platz für alle Mitarbeitenden
beider Seiten.» Über die Pläne mit
dem Standort der CS könne zum
heutigen Zeitpunkt noch nichts ge-
sagt werden, so Moser. le

KOMMENTAR
Verpflichtungen
sind out

Und wieder gibt es einen Verein
weniger in unserer Region. Die
Frauenriege Wilen hat sich auf-
gelöst (Seite 5). Die Gründe sind
vielfältig. Einerseits ist da die
Überalterung, andererseits der
fehlende Nachwuchs. Mich
stimmt es immer ein bisschen
traurig, wenn sich so ein ver-
dienter Verein mit all seinen Ge-
schichten einfach in Luft auflöst.
Ja, ich würde gar sagen, für eine
Gemeinde, gerade auch eine wie
Wilen, geht auch immer ein we-
nig Identität verloren. Leben
doch die vielen kleinen Gemein-
den in unserem Einzugsgebiet
von den Vereinen, die nicht sel-
ten auch die ganze Freiwilligen-
arbeit in einem Ort übernehmen
und sich engagieren. Doch 2024
muss man wohl akzeptieren,
dass immer mehr Vereine ver-
schwinden. «Heute möchten alle
nur noch Mitglied in einem Ver-
ein sein, aber keine Verpflich-
tungen oder gar Verantwortung
übernehmen.» Dieser Satz aus
dem Bericht hat mich zum
Nachdenken gebracht. Sind wir
alle zu weich geworden? Scheu-
en wir die Verantwortung oder
sind wir gar alle zu faul? Es ist
wohl eine Mischung aus allem,
aber meiner Meinung nach
heisst das einzige Wort, das zu
der Situation passt: Freiheit. Wir
möchten keine Verpflichtungen
mehr eingehen, um 16 Uhr noch
entscheiden können, was wir
um 18 Uhr machen, und jeder-
zeit eine Abmachung umstossen
können. Etwas zu planen oder
als Veranstalter auf Leute ange-
wiesen zu sein, wird darum im-
mer nerviger. Übernehmen wir
also wieder Verantwortung.

Von Lui EIgenmann

Cornel Egger nimmt den Hut
Der Oberuzwiler Gemeindepräsident tritt per 31. Dezember nach 33 Jahren ab

Cornel Egger demissioniert per
Ende Jahr. Nach 33 Jahren als
Gemeindepräsident von Ober-
uzwil möchte er sein Amt in
neue Hände übergeben.

OberuzwilNun ist es klar. Der lang-
jährige Gemeindepräsident von
Oberuzwil, Cornel Egger (Bild), wird
nicht mehr zur Wahl antreten.
Eigentlich wollte er bis zur Pensio-
nierung imHerbst 2026 weiterarbei-
ten. Den Entscheid wolle er aber im
Frühjahr2024 treffen (sieheWNvom
15. Januar 2023). In einer Mittei-
lung schreibt er: «Nach langer und

reiflicher Überlegung habe ich mich
entschieden, imHerbst2024aufeine
erneute Kandidatur als Gemeinde-
präsident von Oberuzwil zu verzich-
ten. Der Entscheid ist mir alles an-
dere als leichtgefallen.» Cornel Eg-
ger stand der Gemeinde über drei
Jahrzehnte vor. «In all den Jahren
durfteichausserordentlichvielePro-
jekte mitanpacken und realisieren.
Eine Aufzählung ist nicht möglich»,
schreibt er weiter. Er freue sich, vol-
ler Motivation und Herzblut die
nächsten Monate in Angriff zu neh-
men und möglichst viele Aufgaben
abzuschliessen. ale
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POLITTALK
Nein am 14. April zu 3%
weniger Lebensqualität

Das Angebot, bei den Steuern zu
sparen,klingtverlockend.Dochein
BeispielausdemMittelstandrelati-
viert dies: Ehepaar Wiler hat ein
steuerbares Einkommen von
70’000 Franken und ein Vermö-
gen von 150’000 Franken. Bei einer
Senkung des Steuersatzes von
118% auf 115% sparen sie gerade
mal 84 Franken. Doch für die Stadt
Wil entstehen dadurch Steueraus-
fälle von rund 1,8 Millionen Fran-
ken pro Jahr. Folgendes verdeut-
licht die einschneidende Wirkung
dieserMindereinnahmen:Dastäd-
tische Liegenschaften über 20 Jah-
re abgeschrieben werden, könn-
ten mit diesem Betrag Infrastruk-
turen wie der neue Werkhof, der
Gare de Lion sowieweitere imUm-
fang von total 36 Millionen Fran-
ken abbezahlt werden. Und: Aktu-
ell stehen der Stadt Wil noch viele
dringende Grossinvestitionen be-
vor. Dazu gehören Kindergärten,
Schulhäuser und Turnhallen, die
Neugestaltung des Bahnhofareals
und einiges mehr. Eine Steuersen-
kung jetzt kämealleindeshalb zum
absolut falschen Zeitpunkt. Städti-
sche Ausgaben lassen sich in zwei
Kategorien einteilen: erstens in ge-
bundene Kosten wie allgemeine
Verwaltung, Bildung und Sicher-
heitundzweitens innichtzwingen-
de Ausgabenwie Ski- und Klassen-
lager, kulturelle Angebote wie die
Kinderbaustelle und Vereinsbei-
träge, Aufwertung und Schaffung
öffentlicher (Spiel-)PlätzeoderAn-
gebote für ältereMitmenschenwie
der Mittagstisch in den Alterswoh-
nungen. Nur bei diesen «freiwilli-
gen» Aufwendungen kann der
Stadtrat die für ein ausgegliche-
nes Budget erforderlichen Abstri-
che von jährlich 1,8 Millionen
Frankenvorsehen.Denneinenoch
höhere Verschuldung und da-
durch eine zusätzliche Belastung
kommenderGenerationenistnicht
zukunftsfähig. Die Entscheidung
liegt nun bei Ihnen: Wollen Sie
wirklich für «einen Kaffee pro Mo-
nat» auf Freizeit, Kultur und Soli-
darität verzichten?

Beat Ruckstuhl,
Stadtparlamentarier,

Die Mitte Wil

Klare Standortvorteile für Wil
Der WPO-Standortförderer Robert Stadler nimmt Stellung zum Interview von Nikolas Stihl

Von Wiesy Imhof

Der Auftritt von Nikolas Stihl in
der ARD hat hohe Wellen ge-
schlagen. Im Interview in den
«Tagesthemen» prangerte der
Kettensägenhersteller die über-
bordende deutsche Bürokratie
an. Was lässt sich aus den Aus-
sagen des Unternehmers für
den Standort Wil ableiten?

WilDieFirmaStihl istmit ihremKet-
tenwerk in Wil und Bronschhofen
eine der wichtigsten Arbeitgeberin-
nen der Region. Wenn also der Pa-
tron höchstpersönlich im deut-
schen Fernsehen den Schweizer
Standort lobt, bleibt dies nicht un-
beachtet. Wie kommen die Aussa-
genbeimWPO-StandortfördererRo-
bert Stadler an?

Robert Stadler, was hat das Inter-
view von Nikolas Stihl in den «Ta-
gesthemen» bei Ihnen persönlich
ausgelöst?
Eswar die Bestätigung für etwas, das
wir schon lange wussten: Die
Schweiz und die WPO-Region im
Speziellen sind hoch attraktiveWirt-
schaftsstandorte.Undes erfülltmich
mit Stolz, dass darüber in der wich-
tigsten deutschen Nachrichtensen-
dung berichtet wird.

Im ARD-Interview sinniert Niko-
las Stihl offen darüber, dass der
Standort Schweiz trotz höherer
Lohnkosten attraktiver sei als
Deutschland. Ennet der Grenze
wird bereits über eine Abwande-
rung weiterer Stihl-Einheiten in
die Schweiz spekuliert. Gäbe es in
Wil überhaupt noch genügend
Baulandreserven für die Ansiede-
lung grösserer Industriebetriebe?
Ihre Frage zielt auf einen wichtigen
Punkt ab: Es wird immer schwieri-
ger, den Unternehmen Baulandre-
serven zur Verfügung zu stellen. Die
Firma Stihl selbst hat noch eine
Landreserve in Bronschhofen. Und
da ist natürlich noch Wil West. Das
Arealentwicklungsprojekt will Neu-

ansiedlungen konzentriert an der
Autobahn A1 umsetzen statt ver-
teilt am grünen Rand der Gemein-
den in der Region. Das entlastet die
Gemeinden und wirkt der Zersiede-
lung entgegen.

Welche positive Strahlkraft für
den Wirtschaftsstandort geht
nach Ihrer Einschätzung davon
aus, wenn ein angesehener Wirt-
schaftsführer, wie es Nikolas Stihl
zweifelsohne ist, sich derart posi-
tiv über den Standort Schweiz
äussert?
Selbstverständlich hat das eine posi-
tive Ausstrahlung. Vor allem relati-
viert es das Bild der teuren Schweiz.
Natürlich haben wir in der Schweiz
höhere Lohnkosten. Aber betrach-
tet man das Gesamtbild mit ande-
ren Kosten oder Ferien und Arbeits-
zeiten, sieht es schon anders aus.

Unsere Exportunternehmen sind
nurschondurchdenstarkenSchwei-
zer Franken gezwungen, laufend Ef-
fizienzsteigerungen umzusetzen,
um wettbewerbsfähig zu bleiben.
Das hält fit und schlank.

Welche Vorteile sprechen aus
Ihrer Sicht explizit für den Wirt-
schaftsraum Wil?
DieErreichbarkeit ist eineganzgros-
se Stärke unserer Region: Wir sind
nahe an den Zentren Zürich und
St.Gallen sowie am Flughafen Zü-
rich, aber auch schnell im Toggen-
burg oder am Bodensee. Wir befin-
den uns am Portal zur Ostschweiz –
an bester Lage mit optimalem Zu-
gang zu den sogenannten DACH-
Märkten (Deutschland, Österreich,
Schweiz). Abgesehen davon sindwir
eine ausgesprochen starke Berufs-
bildungsregion mit hervorragenden
und engagierten Berufsleuten, ha-
ben eine günstigere Kostensitua-
tion als im Wirtschaftsraum Zürich
und eine intakte Natur mit zahlrei-
chen Erholungsmöglichkeiten.

Unter anderem führt unser
Raumplanungsgesetz dazu, dass
bei grösseren Bauvorhaben nicht
selten mit einer Vorlaufzeit von
bis zu zehn Jahren gerechnet wer-
den muss. Schränkt ein derart
langer Planungshorizont nicht
viele Unternehmen in ihren
Wachstumsplänen ein?
Hier treffen tatsächlich verschiede-
ne berechtigte Interessen zusam-
men. Auf der einen Seite ist der Zer-
siedelung entgegenzuwirken, ande-
rerseits brauchen wir auch in Zu-
kunft eine wirtschaftliche Entwick-
lung. Wenn die Unternehmen eine
zu geringe Planungssicherheit ha-
ben oder zu lange auf Entscheide
warten müssen, besteht die Gefahr,
dass sie sich einen anderen Stand-
ort suchen und Wertschöpfung und
Arbeitsplätze verloren gehen.

Auch hierzulande klagen be-
stimmte Branchen über eine Zu-
nahme bürokratischer Hürden. In

Deutschland wurde erst vergan-
gene Woche ein Bürokratieentlas-
tungsgesetz auf den Weg ge-
bracht, das Erleichterungen für
die Wirtschaft bringen soll. Gibt
es auch in der Schweiz derartige
Bestrebungen?
Die Bekämpfung der Bürokratie ist
einpolitischerDauerbrenner.Esgibt
auch bei uns die Entwicklung, für al-
les Mögliche Absicherungen einzu-
bauen und Fehler von vornherein
möglichst zu vermeiden. Das ist oft
gut gemeint, aber im Resultat nicht
immer besser und befördert tenden-
ziell die Bürokratie. Im konkreten
Fall ist es allerdings häufig gar nicht
so einfach, griffige und mehrheits-
fähigeMassnahmengegendiewach-
sende Bürokratie zu ergreifen.

Auf welche Weise können Sie
beim WPO Unternehmen unter-
stützen, welche sich in der Region
Wil ansiedeln möchten?
Zum einen pflegen wir einen engen
Kontakt mit den kantonalen Stand-
ortförderungen St.Gallen und Thur-
gau. Gemeinsam mit den kantona-
len Stellen und unseren Mitgliedge-
meinden können wir z.B. Unterneh-
men bei ihrer Suche nach Gewer-
be- und Industrieimmobilien unter-
stützen. Mit unseren mittlerweile
rund 400 Mitgliedern (Unterneh-
men und Gemeinden) und unseren
vielfältigenAnlässenbietenwir auch
ein wichtiges Netzwerk, um in der
Region Kontakte knüpfen zu kön-
nen. Und zudem setzen wir auch
Projekte um, von denen unsere Mit-
glieder, aber auch die ganze Region
profitieren.

Ohne zu viel zu verraten: Gibt es
aktuell Vorhaben grösserer
Unternehmen, ihren Standort in
die Region zu verlegen?
Aktuell ist mir nichts Konkretes be-
kannt. Die momentane Unsicher-
heit, wie es mit Wil West weiter-
geht, bremst solche Vorhaben aber
auch. Wichtig ist, dass sich die be-
reits ansässigen Unternehmen gut
weiterentwickeln können.

Standortförderer Robert Stadler ami

«Heute wollen sie danach nach Hause»
Die Frauenriege Wilen löste sich im Februar auf – ein Grund dafür ist der Mangel an Neumitgliedern

Gemeinsam kommen Hannelo-
re Griessbacher und Brigitte
Brander auf 64 Jahre in der
Frauenriege Wilen. Die gemein-
samen Turnstunden fanden im
Februar nun ein Ende. Doch
was waren die Gründe, die
Frauenriege Wilen aufzulösen?

Wilen Im Alter von 30 Jahren trat
HanneloreGriessbacherderFrauen-
riege Wilen bei und präsidierte sie
zehn Jahre davon. Im Jahr 2000 folg-
te ihr Brigitte Brander, die vier Jah-
re später das Präsidium übernahm.
Da der Verein zuletzt nur noch aus
zehn Mitgliedern im Alter zwischen
50 und 83 bestand, wurde der Ver-
ein an der Hauptversammlung am
26. Februar aufgelöst. «Von den üb-
rig gebliebenen Mitgliedern waren
wir noch zu dritt, die fit genug wa-
ren für eine aktive Frauenriege. Die
zunehmenden körperlichen Leiden
haben eine Teilnahme an Turnfes-
ten nicht mehr möglich gemacht»,
erzählt die letzte Präsidentin und
blättert im Ordner mit den Vereins-
unterlagen, die vor den Frauen auf
dem Tisch liegen. Weshalb keine
Neumitglieder gewonnen werden
konnten, ist für die beiden ganz klar.

Fehlende Bereitschaft
Die Turnerinnen beobachteten eine
markante Veränderung in der Ge-
sellschaft. «Heute möchten alle nur
noch Mitglied in einem Verein sein,
aber keine Verpflichtungen oder gar
Verantwortung übernehmen», gibt
Branderzubedenken. «DerGemein-
schaftssinn ist nicht mehr derselbe
wiefrüher»,ergänztGriessbacher.So

seien die Vereinsmitglieder in den
80er- und 90er-Jahren nach dem
Turnen noch gemeinsam etwas trin-
ken gegangen. «Heute wollen sie da-
nachnachHause», erzählt Griessba-
cher und nimmt ein altes Gruppen-
foto ausdemOrdner.Dochnichtnur
diefehlendeBereitschaftundderZu-
sammenhalt seien Gründe für man-
gelnden Zuwachs gewesen, son-

dern auchdieMobilität. «Wennman
einen Verein gefunden hat, in dem
man sich wohlfühlt, so bleibt man
diesem treu und nimmt auch eine
Anfahrtsstrecke in Kauf», erzählt
Brander, die in Uzwil wohnt. Griess-
bacher stimmt zu: «Auch als ich von
Littenheid nach Züberwangen zog,
fuhr ich jahrzehntelang zum Tur-
nen nach Wilen.»

Rettung bei «Türmlifit»
Für die verbliebenen Turnerinnen
stellte sich Anfang des Jahres dann
die Frage: Wie geht es weiter? «Ein
Übertritt in die Frauenriege Ricken-
bach wäre aufgrund des unter-
schiedlichen Fitnesslevels nicht
möglich gewesen»,weiss die ehema-
lige Präsidentin. Die Turngruppe
Türmlifit inWilen schien da die pas-
sendere Alternative zu sein. «Dieje-
nigen von uns, die nicht mehr tur-
nen wollen, treffen sich nunmit den
anderen Mitgliedern in regelmässi-
gen Abständen», verrät Griessba-
cher. So könne der Vereinszusam-
menhalt zwischen den Frauen bei-
spielsweise bei einem Brunch auch
in Zukunft weiterbestehen. Der Ver-
einsordner wird aber nun für im-
mer geschlossen. dot

Hannelore Griessbacher (83) übergab 2004 das Amt der Präsidentin an Brigitte Brander (64). dot

Update zu Zuzwiler
Grünhofkreisel
ZuzwilWie seit einigenWochen be-
kannt ist, soll der Grünhofkreisel am
südöstlichen Ortsausgang von Zuz-
wilentgegenderursprünglichenPla-
nung nun doch nicht umgestaltet
werden. Als Grund für den Rückzie-
her wurden knappeMittel in der Ge-
meindekasse genannt. Die Gestalte-
rin der Kreiselkunst, Violeta Wag-
ner, wurde über die Kehrtwende der
Gemeinde offensichtlich abermals
in Unkenntnis gelassen. «Der Wind
hat es mir sozusagen zugeflüstert»,
meint sie mit einem Augenzwin-
kern und ergänzt dazu: «Da sich der
Gemeindepräsident auch diesmal
nicht als (flüsternder) Wind verklei-
det bemerkbarmachte, weiss ich die
Information der Wiler Nachrichten
sehr zu schätzen.» ami
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